
STUS, weil meıne Eiltern ihn geglaubt ha-
ben, mM1r VO  5 ihm erzählt enun! nach be-
sten Kräften versucht haben, diesen Glau=
ben ın ihrem ag, 1n der Begegnung m1T
anderen Menschen, en Die eigentliche Stephanıe Kleın
rage, die amı noch nicht beantwortet 1ST,

Mıteinander ber esus T1ISTIUS 1imheißt jedoch, aru. ich ımmMer noch Ja
SU: T1ISTIUS glaube. espräc
Das Faszinlerende Jesus Christus ist für Ausgehend VDO'  S der notwendigen Vielfalt der
mich, daß das, Was verkünde hat, auch Christusbilder un -beziehungen ım Glauben
selbst überzeugend gelebt hat al ist zeitgenössischer Menschen und den Schwie-
mM1r Ansporn, immer wieder die Kluft ZW1- rıgkeiten, er einander verstehen und
schen Anspruch und Wirklichkeit ın meınem gelten lassen, berichtet dıe Verfasserin
eigenen en Stück ür uC. verrın- vDO 2o1ner (1LUS Theologıiestudentinnen M-
DEIN. An Jesus T1ISTIUS glaube ich noch 1M- mengesetzten Gruppe über a} Christusbild.
INeET, weil ich selne TO Botschaft VO  - der Bıs heute spiegelt und verdoppelt sıch für
Liebe ottes den Menschen und der Liebe m””ele Frauen ım Christusbild dıe gesell-
der Menschen zueinander herausfordernd schaftliche Rollenzuschreibung, dıe Sıe LAQ-
ınde, daß ohnt, sich iıhr tellen Dıes lıch ıN der patrıarchal estımmten Gesell-
gerade 1ın elıner Welt, dıe bisher her VO  - schaft erJahren. Abschlıehend hıetet Klein
Gottestferne un! Menschenverachtung g_ eınıge Überlegungen dazu, WasSs dem Prozeß,
kennzeichnet War un! noch eute ist gemeinsam über Christus NS espräc
jeg 1ın Bosnıien, Hunger ın Afrika, welt- redkommen, förderlıch eın kann.
welıter Drogenhandel etc.) Es erscheint mM1r

Christı Botschaft nicht L11UL provokant, Eıne Vielfalt D  S Christusbildern
sondern uch glaubwürdig, daß das Hım- Die verschiedenen eıträge 1ın diesem Hefit
melreich nicht irgendwo 1ın ferner Zukunft vermitteln eıinen Eindruck über 1ne große
legt, sondern daß hier und Jetz VO  - jedem Vielfalt unterschiedlicher Christusbilder un!
einzelInen miı1t seinem Auifibau begonnen WeTI’ - Christusbeziehungen 1M Glauben zelıtgenOS-
den mMmuß Dieses Ineinandertfallen VO.  > (3@- sischer Menschen. Diıiese Vielfalt ist theolo-
genwart und Zukunifit, eıgener Verantwor- gisch und kirchlich nicht AT legitim, SOIM1-

tung und Halt 1n der christlichen (jemeln- dern uch notwendig. Nıe 1äßt sich die (S@-
schaft chutzt miıich uch davor, einerseıts samtheıt des christologischen aubens der

Kirche auf einmal erfassen und nachvollzie-mıiı1t großer Ungeduld A Werk gehen,
andererseits es auf die „lange Bank“ hen Schon dıe biblischen Schriften setzen
schieben, einerseılits mich selbst ohe unterschiedliche Akzente 1n ihren ussagen
Ansprüche stellen, andererseits alle Ver- über Jesus Christus Die verschieden akzen-
antwortiung auf die Gesellschafit, die ande- tuerten Aussagen der Konzilien welsen auft
Le  a der die wldrigen Umstände schleben. eın Rıngen der Kirche eın richtiges Ver-
Wenn 1C bisher gesagt habe, daß ich ımmMeEeT ständnis hiın Auch heute nımmMt 1m Zuge der

Inkulturation des Glaubens ın verschiedenenoch Jesus T1ISTIUS glaube, dann muß ich
jetz hinzufügen, da ich ımmMeEeTr wıeder Kulturen der laube Jesus Christus sehr

unterschiedliche KFormen T1ISTIUS Eel-ıNn glaube. Denn manchmal lebe ich S' qals
glaubte 1C gar nicht, dann wlıederum spure cheıint nıicht länger mehr 1ın der Hautfarbe
ich, dalß meın Glaube Jesus T1STIUS ın der Kolonialherren, vielmehr beginnen die

Menschen, ihre eigene Erfahrung VO  e} Leben,meınem Ultag, 1n der Begegnung mıiıt ande-
HCH, Bedeutung hat ich immer dann Has Sünde, Tod und Heil m11 ihren Vorstellungen
Sonders ofifen für andere Menschen, ihre VO. esu Leben und Botschaft verbinden.‘.
Angste un! Ho{ffnungen, bın, WenNnn meın Vgl Christus als der Proto-Ahn 1n der alrıka-
Glaube Jesus Christus besonders STAT. niıscheneologie, azu Benezet Bu9o, Afrikanische

eologie 1n ihrem gesellschaftlichen Kontext, Dus-1St, der ob die Begegnungen m1 anderen
eldorit 19806, bes 719-98, der cie Christologie auimeılınen Glauben stärken, weiß 1C nicht

wahrscheinlich äng beldes wechselseıitıg den Phiılıppinen, azu Ben1gno Beltran, Philippini-
sche Theologie 1ın ihrem kulturellen und gesell-

IN schaftlichen Kontext, Düsseldort 9853, bes
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Die lateinamerikanische Bischofskonferenz mi1t der Erstbeichte un! das Lernen der ehn
ordert ın Puebla auf, Christus ganz konkret Gebote rückt Jesus 1ın die Nähe des Erziehers
1ın den Gesichtern der Indios un! Aifroameri- der der moralischen nstanz Das Bewußt-
kaner, der Arbeiter und Arbeitslosen, der seın VO  - Suüunden und VO.  b Schuld Tod
Randgruppen, der Alten und ınder eNTt- esu heß das est der Erstkommunion tür
decken“ viele einem bedrückenden Erlebnis WCI -
Der Glaube der Kirche als der Gemeinschaft den?® Im Erwachsenenalter werden die kind-
der Jesus Christus Glaubenden Läßt sich lichen Christusbilder häufig abgelegt. Z
Iso kaum qauft 1ne Formel bringen, vielmehr weilen kommt einem regelrechten Be-
wird immer Neu und 1ın unterschiedlichen Ireiungsakt VO  s edrückenden Christusbil-
Akzenten ZUFTF Sprache gebracht werden dern, unter denen INa  5 als Kınd gelıtten hat
mussen. Manchmal bleibt 1ne Leerstelle der IM

stanz Jesus Christus, häufig werden uchDabe!l kann durchaus vorkommen, daß
Menschen Aaus unterschiedlichen kirchlichen L1EeUE Aspekte wichtig.
der gesellschaftlichen Milieus der AUusSs Aufgrund des Zusammenbruchs geschlosse-

Ner kirchlicher Milieus WwIrd heute berterschiedlichen Generationen die Zugänge
Christus VO  - anderen Menschen kaum uch immer mehr Menschen geben, die keine

christliche Sozlalisation erhalten haben undverstehen. Faktisch sind die 1M en der
einzelnen Menschen lebendigen Christusbil- die TST. 1m Jugend- der Erwachsenenalter

ıne Beziıehung Jesus Christus eNnNt-der häufig uch widersprüchlich. Eıne wıickeln. S1e werden sich Nn1ıC. zuwellenstisch orlıentilerte Herz-Jesu-Frömmigkeit ist
vielen Jungen Menschen heute N1C mehr schiefgelaufenen kindlichen Sozlalisationen

abarbeiten mussen un:! möglicherweise ganzzugänglich. Diıie Frömmigkeit der eucharisti-
schen Anbetung 1äßt viele Menschen ehr- andere Formen VO  S Christusirömmigkeit
Türchtig 1ın den Altarraum treten, anderen ist hen als Menschen, die se1t 1N!  el 1n
S1Ee Iiremd, S1e suchen Jesus Christus N1IC 1M kirchlichen Milieus leben
Tabernakel, sondern ın Begegnungen und Ambivalenz der ChristusbilderBezıehungen Menschen:; ihnen 1st die Ehr-
furcht VOL der Uur‘ des Menschen heilig ıe Christusbilder sind 1ın die Erfahrungen
un! 1äßt S1Ee politisch aktıv werden, S1Ee des Lebens hineinverwoben. bS1e können Or1-

entierung unn geben, das Leben he1il-diese Würde gefährdet sehen. Sehen viele ın
Jesus Christus den nahen Gott, sehen voll gestalten. Es dartf Der nicht überse-

hen werden, daß S1Ee zugleich uch e1n Sple-dere 1ın 1hm den Inbegriff des anzen, voll-
kommenen Menschen. gel VO  5 gesellschaftlichen und kırchlichen
och uch innerhalb elnes Lebens veran- Rollen, Normen un:! Interessen seın können

un! diese manifestieren und rel1g1ös über-dern sich die Christusbeziehung un! das
Christusbild häufig stark Bel christlich höhen S1e verlieren dann leicht ihren befrei-

enden un:! he1ilvollen Charakter und wıirkenzialisierten Menschen 1st 1nNne Beziehung
Christus oft schon sehr fIrüh 1n der Kindheit sich als Zwaänge aut das en Aaus

eutilic wIird dies beli Christusbildern,grundgelegt. Ansatzpunkte (z@e- die früher Kındern verkündigt wurden un:!bete ın der Familie, Biıilder und Fıguren 1n
der Wohnung und 1n der Kirche, Darstellun- die sich e1 m1T Erziehungsnormen VL -

banden Wıe uch auf vielen Bildern ın Ki1ir-gen 1n Gebetbüchern, vielleicht der Naza- hen AUuSs der zweıten Hälite des Jhs1m elterlichen Schlafziımmer, kırchli- sehen 1st, wurde iındern Irüher gern derche Weilertage Ww1e Weihnachten miı1ıt dem Be- brave, lernbeglerige, 1M elterlichen Haushaltsuch der 1ppe: Karfreitag und stern,
die Fronleichnamsprozession. Besonders elitende Jesusknabe VOIL ugen geführt. Aus

me1lner eigenen Kommunionvorbereitungber die Vorbereitung A Erstkommunion kann ich miıich erıinnern, dal3 WI1Tr Christus alsund Z  — Erstbeichte pra die kindliche
Christusbeziehung. och vielfach sSind die den Weinstock, testgebunden einen

Stützpflock, malen sollten. Dazu wurde uUuNsErinnerungen daran TecCc ambivalent. Die
Verbindung der Kommunionvorbereitung Vgl Olıvıa Wıebel-Fanderl, eligion als Heimat?

Zur lebensgeschichtlichen Bedeutung katholischer
2 Vgl die kumente VOIN Puebla NrT. 31—39 Glaubenstradition, Wien-Köln-Weimar 1993, 145
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erzählt, daß 11UL der Weinstock, der festge- anderen Seite“, sa ıne Frau. Eiıne andere
bunden, geschnitten und eSTULZ werde, Frau erzählte, S1Ee habe einen anzen Kartrei-
später TUC ‚Ha DIie Botschaft verstand tag lang geweınt, „ich dachte, ich habe Jesus
1C sehr wohl, kritisch beurteijilen konnte 1C. umgebracht, weil ich eın Bonbon geklaut
S1e Treilich damals noch nicht Jesus als NVOr- habe‘ Die eigenen Schuldgefühle wurden
bıld hatte erzieherische Funktionen. DIie verstärkt, indem ihnen 1ıne unıversale Be-
Kinder wurden durch Jesuserzählungen deutung zugemessen wurde: für 1U den
einem braven Verhalten angeleıitet, ber kleinen Diebstahl verantwortlich se1n, ist
uch die Sanktionen der Erwachsenen WUuL- S1e uch noch für das Leiden und den Tod
den unter der Hand legitimiert. eines unschuldigen Menschen. Der leidende
Das verinnerlichte Christusbild und die Be- Jesus führt die eigene Schuldhaftigkeit und
ziıehung ihm transportiert N1ıC. 1U  ar gesell- die Notwendigkeit, durch einen anderen —

schaftliche und kirchliche Rollen und Nor- löst werden, VOT ugen Doch gerade der
MenN, sondern reproduzlert S1e uch So kön- Stellvertretergedanke und der Gedanke
11  5 unterschiedliche Christusbilder tiwa das Leiden des Erlösers durch die eıgene
VO Frauen und Männern, Priıestern un [aı Schuld 1äßt 1ıne unüberwindbare Dıstanz

uch Spilegel ihrer Rollen und ihres gesell- Jesus aufscheinen. Konnten die Frauen dem
schaftlichen der kirchlichen TiEeSs SEe1IN. Ich heilenden Jesus noch nachfolgen, iıst se1lın
möchte dies anhand VO  5 Außerungen und Re- Leiden und Sterben AUS dem Nachfolgege-
Tiexionen VO  - Theologiestudentinnen über danken ausgenommMen. amı ist ber uch
ihr Christusbild deutlich machen, die g_ die Möglichkeit gEe.  TOIAEN, 1nNne Nähe ZW1-
meınsaAm 1n eiınem Seminar ihre Glaubensge- schen dem eigenen Leiden und dem Leiden
schichten erzählten und reflektierten. esu iinden, 1ın esu Leiden eın Mitleiden

ottes mıiıt den Menschen sehen und darınJesus War bel1 diesen Frauen vorrangıg Vor-
bild, während Ansprechpartner und -p art- TOS 1mM eigenen Leiden Linden.
nerıinnen ott-Vater, Marıa, Heilige un! Na- Für diıe Frauen spiegelt und verdoppelt sich
menspatrone „ IS gıng immer darum, ın diesem Christusbild die gesellschaftlicheseın WwW1e Jesus“, sa ıne Frau, und dies Rollenzuschreibung, dıie S1E täglich 1ın der
wurde iıh: zuweilen unerträglich, we1ıl S1e patrilarchal estimmten Gesellschaft erfah-
immer 1U  E gut und artıg se1ın sollte. Beson- T1en Eın gesellschaftliches Idealbild, das
ders der heilende und dienende Jesus wurde Frauen herangetragen WIrd, 1st das 1limMmmer
ihnen qals Vorbild vorgestellt Jesus als der gütıge helfende Daseın für andere, selbstlos
gütige, der immer TÜr die anderen da 1st un:! und fIreundlich, zugle1ıc. ber pPaSssıVv, schutz-
hilit Diıieses 1ld wirkte sıich auf die Verhal- un: erlösungsbedürftig. Frauen sSind 1n vle-
tensmuster der KFrauen aUuUS, nämlich selbst lerle1ı Hınsıicht VO. Maännern abhängig, die
leb, gulg und hilfreich se1n, bis hınein ın ihnen 1n gesellschaftlichen Idealbildern un:!
die Berufswahl zweıer Frauen, dıe 1nNe As:- Rollen als Retter, Erlöser und Ernährer be-
bildung ZU  — Krankenschwester machten. gegnen. In der kırchlichen Amter- und Rol-
Rückblickend iragten iıch die Frauen aller- lenstruktur werden diese Zuschreibungendings, aiIuUl. ausgerechnet S1€e sich mi1t dem noch verstärkt Hıer begegnen Frauen Man-
dienenden Jesus identifizierten, während S1Ee MNCLILI, die „1IN PECLISONA SE als Vermiuittler
diese Identifikation 1n dieser Welse bel Maän- (5Ott handeln der die VO  - Sünden 10S-
111e niıcht Tanden. Als beireiend erTfuhren S1E sprechen nachdem cdie Frauen S1e ihnen g_
spater Darstellungen VO  5 Jesus 1n Komanen, beichtet haben Daß hiler das Mann-seın des
Musicals, Fılmen a ‚ 1n denen Jesus auch Priesters keine Rolle spielt, kann N1ıC. be-
einmal zornıg der m1ıßgelaunt Walr oder hauptet werden, WEelNnNn zugleic. argumen-müde bel Marıa Magdalena uhe suchte 1er wird, daß AuU! vielerle1ı Gründen 1U
Eınen merkwürdigen Bruch empfanden an Männer ZU. Priıesteramt und Z Diakonat

Frauen zwıschen dem heilenden und dem zugelassen werden könnten‘*?.
leidenden Jesus. Sollten S1e sich mıt dem he1-
lenden Jesus identifizieren, standen S1e bei Weıil die persönliche Christusbeziehung nicht

VO  5 der Lebensgeschichte getrennt werdender assıon auf der e1lte derjenigen, die
Schuld Leiden und Tod esu hatten „SO- Vgl azu zuletzt das Apostolische Chreıben (Jr-

dinatıo Sacerdotalis AaUuUSs dem Jahr 1994hald die assıon g1ıng, War ich auft der
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kann, ıst aut der einen Seite nicht legi- Neugıler, WI1e€e ıhn 1n diesem Leben entfal-
tım, sondern uch notwendig, persönliche
und damit sehr verschiedene Christusbilder

tet, ist 1ne Grundlage für eın Gespräch.
Eıne angstfreie Atmosphäre schaffen

als bleibenden lebendigen Ausdruck der Das Gelingen elinNes Gespräches über den e1-
Christusbeziehung anzuerkennen. Auf der nChristusglauben wırd VO.  b elNer angst-anderen elte 1st ber uch theologisch un! Ireien Atmosphäre abhängen. Häufig bleiben
pastora. notwendig, da ıne Korrekturbe- die unterschiedlichen Erfahrungen un! Vor-dürftigkeit wahrzunehmen, solche hnhr1ı- stellungen angstlich bewahrt un! uUuNausge-stusbilder lediglich autorıtäre Erzıehungs- Ssprochen, nicht selbst 1mM eigenen (Glau«
muster aus der eigenen ndheit oder, eın ben verletzt der aufgrund der Zweifel Dbloß-
funktional, gängige gesellschaftliche der geste werden. Deshalb mMuUu. 1nNe Vr
kirchliche Rollenerwartungen reproduzieren trauensbasis geschaffen werden, Raume, 1n
un! damıt 1ne befreiende und heilschaffende
Christusbeziehung untermiıinileren.

denen uch nglaube, Anfragen un Z weiftfel
geäußert werden können und 1ın denen
gleich uch der vertrauensvolle Glaube un!

Miıteinander ım espräc die persönliche Christusbeziehung nicht dem
erdac der a1lıvıta ausgesetzt werden.

DiIie Vielfalt VO  > Christusbildern ist 1ıne
Quelle, den Glauben ın elner Gemeinschafit,

Aus der eigenen Christusbeziehung Sschöp-
feneliner Gemeinde der Gruppe gemeınsam Viele Seelsorgerinnen un! Seelsorger stehenvertiefifen. Die verschiedenen Christusbezie-

hungen un! Bilder erganzen siıch gegensel-
unter dem kKrwartungsdruck, iLmmer hoff-
nungsfroh den Glauben der iırche Vel'-Ug Das Seiz VOTraus, daß sS1e DA Sprache g_ künden, nN1ıC. ber eigene Fragen und den @1bracht werden. Es 1sSt allerdings nıicht üblich,

über die eigene Christusirömmigkeit N  n lebensgeschichtlich epragten (S1a11=
ben 1NSs Spiel bringen. NnNnier dem alltägli-sprechen. Ich möchte deshalb hier einıge hen Handlungsdruck greifen viele autfÜberlegungen dazu anstellen, Was dem Pro-

zeß, gemeınsam über Christus 1Ns espräc.
vorformulierte Gebete un: Bekenntnisse, auf
Predigtvorlagen, Unterrichtsentwürfte, ext-kommen, förderlich se1ln kann Was waäre sammlungen der theologische Lıteratur

AQUusSs der Sicht der Seelsorgerin der des eel-
SOTgers beachten, damıit eın solches (ze-

zurück. el kann passıeren, daß die el-
geNE Christusbeziehung und die KErinnerungspräch gelingt? die Veränderungen der Christusbilder 1m

Den Gläubigen einen wahren G lauben eigenen Leben erdrückt wIrd. Zurück bleibt
trauen eın nbehagen über die Spannung zwıischen

dem, Was INa  ; täglich 1ın dogmatisch eine
Eıne Voraussetzung, miteinander über den wandfreien Formulierungen verkündigt, un:!
eigenen Christusglauben 1Ns Gespräch dem eıgenen Glauben, den FHragen, Zweiftfeln
kommen, ıst e1nNn Glaubensverständnis, das und Überlegungen. Beldes läuft zuweilen
auTt das Wiırken des Heiligen Gelistes 1n den beneinander her, un! bleibt weniı1g Zieıt,
Gläubigen vertrauft, ihnen Frömmigkeıit und uch den eigenen Glauben bedenken un!
Glauben Zzutiraut und den wahren un! richti- die eigenen Glaubensquellen pflegen. Es
gen Glauben nicht alleın bel xperten VEl —- wird mancher Seelsorgerin, manchem eel.
mute SO unterschiedlich der jeweilige SOrger guttun, sich die eıgene Glaubens-
Glaube gestaltet seın MmMag, m1 vielen Anfra- biographie erinnern, die Veränderun-
gen un! Zweifeln durchsetzt, ıst doch gen 1m eigenen Christusbild, die @Quellen,
darauf vertrauen, daß ott mıiıt jedem A UusSs denen die Christusbeziehung gelebt hat,
Menschen eınen eigenen Weg geht, da ß die- die eigenen Fragen, Z weifel un: Ambiva-
Ser ensch ber dadurch uch 1ıne eıgene lenzen. Wenn der S1e ın der Lage IST: selbst
Erkenntnis VO. Gott und dem hrıistusge- über die eigene Christusbeziehung 5PLO-
schehen hat, die anderen vielleicht verbor- chen, kann dies uch anderen Mut machen, 1ın
gen i1st Von jedem Menschen ıst deshalb et- ihrer eigenen Sprache VO  e ihren Christusbil-
Was über Ott erfahren. 1C der 1C dern sprechen un S1e nNn1ıC hınter Stan-
auft Defizite 1mM Glauben, sondern auf den dardisierten Formelnchristologischen
Funken ottes 1n jedem Menschen un die schamhaftit verbergen.
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Sich der Begrenztheit der eigenen hri- Gemeinschaft der Gläubigen besteht ber ın
stusbilder bewußt bleiben der gelebten Überzeugung, daß WI1Tr N1ıC
mgeke. geschieht freilich leicht, daß verschiedene Christusse glauben, sondern
die eiıgene Christusvorstellung als Erwar- den eınen, der ber uch 1ın den Erfahrungen
tung uch andere herangetragen wird der anderen wılıedererkannt WwIrd. hne die-
und daß aufgrund der eigenen Erfahrung die S«  5 lebendigen Austausch, 1n dem sıch die
Vorstellung entsteht, daß dıe Bezlıehung Gläubigen gegenseıtig darüber versichern,
Jesus Christus bei anderen äahnlich gestaltet daß 1n ihren unterschiedlichen Erfahrungen
sSel oder se1ın mMUuSsse. Dabeli kann passleren, doch derselbe Christus sıch bezeugt, degene-daß 9anz andersartige Christusvorstellungen riert Kirche der verrechtlichten, dogmati-
entweder gar nNnıCcC. wahr genommen der stischen Karıkatur, als die S1e ihren Krit1i-
aber N1ıC akzeptiert werden. Aus der eıge- kern, den Klischees des Jahrhunderts
N  S Begeisterung für Christus heraus wird entsprechend, immer noch erscheint.
vielleicht 1Ur eın sehr spezifisches Christus- Die Suche nach der eıigenen Christusbe-bild verkündigt, mıiıt dem andere 1ın ihrer 1e zıehung ın der Lebensgeschichte unterstiut-benssituation der AaUS ihrer gewachsenen Z  -Christusirömmigkeit nichts anfangen kön- Es geht darum, den Menschen ETr-nNen. Irotz der Unbedingfiheit der eıigenen oft
muhsam errungenen Überzeugung 1st schließen, dalß (SO11. bereits 1i1ne Beziehung

ihnen hat, un! helfen, eigene Zugängeber notwendig, sich uch der Begrenztheit
des eigenen Christusbildes bewußt seln Christus entdecken. „Der Mensch 1st
und damıt rechnen, daß andere vielleicht eıner, mı1t dem (GO11 VOTLT Jeder Kirchenzu-

gehörigkeit und unabhängig VO. ihr selneeinen ganz anderen, ebenfalls legitimen Z
gang Christus haben der brauchen. Geschichte eröffnet h tu5 Deshalb geht

darum, m1ıteinander umzugehen, daß die
Andersartige Christuserfahrungen Z  S

Sprache kommen lassen
Menschen „die Möglichkeit haben wahrzu-
nehmen, Was Grunde ihres Lebens schon

Weil 1U  5 die Erfahrungsweisen un! ugän- mıiıt ihnen los ist‘S In der Reflexion auf die
ZU Glauben unterschiedlich se1lın kön- eigene Geschichte mi1t Christus, auTt Verän-

NenN, können sıch die Gläubigen teilweise derungen und uch Ambivalenzen 1ın der
vielleicht viel besser gegenseıtig einen Zail-
gang Z Glauben erschließen indem S1e

Christusbeziehung können die Quellen des
eigenen Glaubens wıeder Nne  — bewußt WI -

sıiıch VO. ihrem Glauben, ber uch VO  5 ihren den, S1€e g1ibt ber uch die Möglichkeit, sich
Fragen un:! Zweifeln erzählen als dies eın mıiıt belastenden Christusbildern Aaus der
verantwortlicher theologischer KExperte der Kindheit auseinanderzusetzen, sich VO  - 1N-
ıne Kxpertin tun kann. Die etonung des TeNn befireien und nach Zugängeneigenen xpertentums VO  - Theologinnen suchen.
der Theologen kann dem gegenseıt1ıigen
Austausch, der gegenseıltigen kvangelisie- Das Gespräch über Jesus Christus inıt.e-

He  5rung der Gläubigen, zuwellen hinderlich 1mM
Wege stehen. Deren Aufgabe besteht wenl- Das Erzählen des eigenen Christusglaubens
ger darin, den Glauben tTür alle verkün- verschafft nNn1ıC 1Ur selbst mehr Klarheit,
den, sondern mehr darin, Raume für Ge- kann die Zuhörenden anhregen, über ihre e1-
spräche eröffnen, Vertrauen schalitfen gene Christusbeziehung 1mM Laufe ihres I5a

bens nachzudenken. Der gegenseıtıge AlS-und die Gläubigen ermutigen, iıch ihre
Erfahrungen un! ihren Glauben gegenseıt1ıg tausch kann Frömmigkeıit ermMut1-

bezeugen. pgCNnN der anregen, den Z weitfeln und Fragen
TC als Überlieferungsgemeinschaft be- nachzugehen, Klärung erlangen. Da-
STE gerade darın, dalß ın diesen verschiede- bei kann N1ıC darum gehen, mıt dem el-
e  - Weilisen der Erfahrung der 1ne Christus ö Stefan nodloch, Verschleudern WI1Tr die akra-wiedererkannt wIird. Dogmatische Formu- mente? Die YFeler der akramente als ebensge-

schichtliche Mystagogie, ın Stefan NODLOC.:lierungen ind hler nachgängig, haben Re-
Herbert aslınger (He'). Mystagogische Seelsorge.gel- und Orıentierungscharakter, indem S1Ee Eıne lebensgeschichtlich orlıentilerte astoral,1M Ildealfall gemeinschaftsstiftende Sprach- Maınz 1991, 106-129, 1175

mustier ZU  er Verfügung tellen. Die lebendige Stefan NnoDdloch, O., 120
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N  n Christusbild mi1sslonarisch hausieren Schule einzuladen. Ich erinnere mich noch
gehen Vielmehr muß INa  S davon auSge- elinen Vormittag, dem ich gebeten WOIL -

hen, daß das des anderen, VEeEIQUeET uch den WAarL, VOL elıner Klasse 1ınentun-
erscheinen MmMag, 1ın jedem all eiwas de lang das Thema „KReligion“ ehandeln.
gen hat, 1ıne Herausforderung ist Das kann Um einen ınstieg iinden, schrieb ich die-

Widerspruch nötıgen, ber uch der muß 5CS5 bedeutungsschwere, iremdartige Wort
noch 1ın der Bewußtheit der eigenen Lernge- die Tafel unı bat die Jugendlichen, Wörter
schichte erTolgen, ın der Bewußtheit des je bzw Begriffe CHHNECH: die ihnen dazu eIN-
größeren Christus un! der Unangemessen- Lielen. Den 25 Jungen Leuten fiel dazu
heıt des eigenen Begriffs VO:  } iıhm. nıchts eın Nach mehreren Mıiınuten peinli-och SINnd solche Gespräche möglich? hen Schweigens meldete sich eın Mädchen
Ansatzmöglichkeiten bieten MC TL HAin- und sa  e, habe gehört, dies Se1 eın Schul-
zelgespräche, sondern uch Kreise un! Tach 1m Westen
Gruppen der Gemeinde: Eın Elternkreis der Es scheint, als sSe1 vielen Jungen Leuten ın
Erstkommunionkinder kann das est der der ehemaligen DD  b N1ıC. 1U  S der Mann
Kinder ZU Anlaß nehmen, uch über die Kreuz eın Unbekannter. Es scheint, als sSe1l
EKrinnerungen die eigene Kommunionvor- die Religion eiwas W1e€e 1ne Iremde Spra-bereitung 1Ns espräc kommen und da- che und derart unbekannt, dal ihre +NVoka-durch N1ıCcC ULE den eıgenen Glauben Ve_r’ - beln“ N1ıC. einmal mibßverstanden werden
tiefen, sondern uch AUS den eigenen pOs1t1- können.
Ven und negatıven Erfahrungen die entspre- „Keine Informationen über (S0ft. möglichstchenden Konsequenzen für die Vorbereitung viele Informationen die Kirche"“
der Kınder zıehen; eın Bibelkreis kann wurde, meılnes Wissens VO  5 Dominikanerpa-
VON christologischen Bibelstellen ausgehen, ter Gordian, eın Erziıehungsprinzip des

VO  _ da aus über die eiıgenen Christusvor- zialistischen Bildungswesens beschrieben.
stellungen sprechen. Es hat selne Wirkung Nn1ıCcC veritfehlt. Der

Gemeinsam den Christusglauben kritisch iıdeologische Atheismus erzeugte einen prak-
reflektieren ıschen Atheismus. Dieser verband sıch mit
Der Glaube Jesus Christus kann uch als einem praktischen Mater1aliısmus, der sich 1ın
belastend erfahren werden, besonders WEeNnNn der vergleichsweise saturlerten bundesrepu-

sıiıch mıt Erziehungsnormen der gesell- blikanischen Wohlstands- un! Konsumge-
schaftlichen der kirchlichen Rollenerwar- sellschafit aufgenommen und wohlfühlen
Lungen verbindet der Z  a moralisierenden konnte W1e Hause.
nstanz der pen1blen Normerfüllung un! Kann INa  > leben, hne Gott denken?
Schuldzuweisung WIrd. Im gemeinsamen Kann INa  _ leben, hne sich religiösen agen
Gespräch können solche Wirkungen der stellen? Offenbar. Jedenfalls scheint dies
1ıdeologische Funktionalisierungen VO  5 Chri- vielen über weıte Strecken ihres Lebens-

gl gut gelingen.stusbildern aufgedeckt un:! reflektiert WL -

den, daß der Glaube Christus 11  e 1nNne Dıie tiefschürfenden Fragestellungen nach
befreiende und heilstiftende Kraft 1m Leben Ursprung, SChöpfiung, Schuld un! Sühne
entfalten kann bewegen S1e nNn1ıC. Dıie weıt ausgreifenden

Fragestellungen nach SInn, Tod, ew1gem IDe-
ben eicCc stehen nur selten auf der Tagesord-
Nung Auch die wiederaufgelebte Jugend-

Frank Rıchter weihe cheıint mM1r her eın sozlales als eın
l1g1öses Phänomen Se1IN. Sekten un! N1ECUECC

Fremdsprache elızıon Jugendreligionen erreichen 1mM stien
Deutschlands her diejenigen, die vıelWie 1mM Osten Deutschlands VO esSus

Christus sprechen? glauben, qals diejenigen, die nıchts glauben.
Ich erlebe beli den Jugendlichen 1mM sStienunbeantwortete Fragen Deutschlands ıne mehrheitliche Gleichgül-Nach der sogenannten polıtischen en ın tıgkeit dem Religiösen un Theologischen

uUunNnserem and kam ın Mode, Pfarrer, Ka- gegenüber. Diese verbiındet siıch miıt elıner
pläne der andere ‚VON der Kirche“ 1ın die weıtverbreiteten Vorurteilslosigkeit N-
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